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Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 9. Dezember d. I .
die Prager Landesgerichtsräthe Karl M ü l l e r , Anton
S i e g e r t . Dr. Karl R o s k o s c h n y und Karl
D r e ß l e r zu Räthen des böhmischen Oberlandes«
»erichteS allera.nadia.st zu ernennen geruht.

P r a j ä k m. p.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 7. Dezember d. I .
in Anerkennung verdienstlichen Wirkens dem Bürger.
Meister in Dürnknlt. Wundarzte Isidor P o n z a u n e r
Und dem Gemeinderalhe in Angern Med. Dr. Joseph
N e u w i r l h da« goldene Verdiensttreuz mit der Krone
allergnädigst zu verleihen geruht.

Ge. l. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 7. Dezember d. I ,
dem Secretär der Bezirtshanptmannschaft in Juden,
bui-g Alexander C r t l anlässlich der von ihm erb.'te.
Nen Versetzung in den dauernden Ruhestand iü An-
erkennung seiner langjährigen, treuen und ersprießlichen
Dienstleistung das goldene Verdienstlreuz allergnadigst
in verleihen geruht. ^

Se. f. und k. Apostolische Majestät haben nnt
Allerhöchster Entschließung vom 8. Dezember d. I .
dem Postconducteur Johann S t r a n s k y », Iq lau
anlässlich seiner erbetene» Versetzung in den bleiben»
dm Ruhestand in Anerkennung seiner vieljähria.en
treuen und belobten Dienstleistung das silberne Ver'
d'enstlrmz mit der Krone allergnädigst zu verleihe»
beruht.

T)er Minister für Cultus und Unterricht hat den
Landes Schulinspeclor Jakob S m o l e j dem Lande«,
schulrathe für Kram mit dem Amtssitze in Laibach
zur Dienstleistung zugewiesen und mit der Inspection
aller den Bereich der Volks- und Mittelschulen b,l-
denden Lehranstalten betraut.

Nichtamtlicher Theil.
Frankreich.

I n der Stellung des Ministeriums Ferry ist eine
günstige Wendung eingetreten. Nachdem das Cabmrt
die Brandungen des SenalswahlreforM'Olsehls allem
"«scheine nach glücklich zu durchschiffen vermag, darf
l l hoffen, ruhiges Fahrwasser vor sich zu haben; denn
"Uch in der Frage des Tonlmg-Eredils hat der Mm«.
'^Präsident einen entschiedenen Erfolg zu verzeichnen.

Die Regierungsvollage wurde mit 191 gegen eine
Stimme angenommen, wobn sich allerdings die Rechte
der Abstimmung enthielt. Der Standpunkt der letzteren,
welchen insbesondere der Duc de Broglie entwickelte,
ist ein parlamentarisch in hohem Grade correcter. Die
conselvalive Partei tadelt die Colonialpolitil des M i -
nisteriums und verweigert dciselben jedes wie immer
geartete Zeichen der Zustimmung. Aber sie hält sich
nicht für berechtigt, der Negierung in einem Augen-
blicke ernster äußerer Verwicklungen zu verweigern.
Sie überlässt daher die Entscheidung der Majorität.
Die Verantwortung des Ministeriums wird dadurch
keine geringere, aber die conservative Partei ist der
Möglichkeit cmsgewichen. mehr Verantwortung auf ihre
Haltung zu lasten, als sie nothwendig übernehmen
muss. Bischof Freppel motivierte seine Stellung zur
Regierungsvorlage in der Deplltiertentammer wesentlich
aus denselben Gesichtspunkten heraus. I n allen FäUen,
wo allgemeine patriotische Fragen mit in die Ent-
scheidung hineinspielen, werden die Parteien in Frank«
reich von einem bewundernswerten Feingefühle a/leitet.

I m übrigen befand sich der Senat bei seiner Ab-
stimmung in einer Zwangslage. Nach den Enthüllun-
gen Ferry« über das Ergebnis der freiwilligen Me-
diation Englands in dem Conflicte mit China muss
jede Hoffnnng auf eine friedliche Beilegung des Strei«
lek aufgegeben werden. Denn wie hoch man auch den
Weit der in jüngster Zeit errungenen militärischen
Erfolge China gegenüber in Frankreich veranschlagen
mag, die Uebelzeugung muss man gewonnen haben,
dass einc Einschüchterung des himmlischen Reiches in
diesen Erfolgen nicht einbegriffen ist. I n der Thal
sind die Forderungen des letzteren exorbitante. Es ver-
langt die Anerkennung seiner Suzeränitätsrechle über
Anam. Die Vertrage des l r tMen mit einer fremden
Macht sollen der Genehmigung Chinas unterliegen.
Frankreich wird dazu verhalten, eine Reihe schon be-
setzter Punkte herauszugeben. Endlich nimmt China
die endgiltige Annullierung des Vertrages von Tientsin
in Anspruch. Wenn der französische Ministerpräsident
diese Mit!heilungen in den Sah auslaufen ließ, dass
damit die Zeit der Transactionen beendet und die Zeit
des Handelns gekommen sei. so werden selbst die
Gegner jenes weitausgreifenden und schwerlich ganz
überlegten Unternehmens, welches Frankreich nach
China geführt hat, das vom Standpunkte der Würde
und Selbstachtung der französischen Nation nur ge-
rechtfertigt finden können.

H^rr Ferry hat dem Senate die nähere Schil.
derung der Bemühungen Englands um eine Umstim-
mung der chinesischen Regierung vorenthalten und nur
im allgemeinen ausgeführt, jene freiwillige Vermilt-
lung beweise die ungeschwächte Fortdauer der zwischen
den beiden Westmächten bestehenden Freundschaft. Wird

die Bedeutung dieser Freundschaft nach ihren Früchten
ermessen, so darf man wohl sagen, dass die Ansprüche
des Ministerpräsidenten bescheiden sind. Denn die For»
derungeu Chinas in einer directen Verhandlung mit
Frankreich hätten schwerlich sehr stark über das Aus-
maß jener hinausgreifen können, die es auf Basis der
guten Dienste Englands gellend macht. Auch scheint
es nicht, als ob die Genügsamkeit Ferrys einen starken
Rückhalt in den Stimmungen des Landes fände. Die
öffentliche Meinung Frankreichs neigt sich vielmehr
eimnüthig der Ueberzeugung hin, dass England so
ziemlich die letzte Macht sei. in deren Hand die An-
waltschaft der überseeischen französischen Interessen mit
Vertrauen gelegt werden könnte. Vielleicht hat man
dafür in England selbst ein gewisses Verständnis.
Immerhin ist es charakteristisch, dass der Minister.
Präsident erklärte, er habe seine Kenntnis der chine-
sischen Forderungen nicht aus englischer Quelle, da die
britische Regierung es nicht für angezeigt gehalten
habe, Vorschläge zu übermitteln, welche keinerlei Aus-
sicht auf eine Annahme von Seite Frankreichs hatten.
Die Frage ist nun. ob es England für ebenso an-
gezeigt gehalten ha«, auch der chinesischen Regierung
jeden Zweifel inbetreff der Annehmbarkeit ihrer Pro-
Positionen zu benehmen.

Wie dem auch sein mag, die Episode der eng-
lischen Medialion ist jedenfalls abgeschlossen und die
Feindseligkeiten gegen China werden ihren ungestörten
Fortgang nehmen. Die französische Regierung schildert
die Lage des Expedilionscorps als eine ungefährdete,
und es mag sein, dass die letzten sämmtlich aus eng-
lischen Quellen stammenden Nachrichten über einige
Echecs, die dasselbe erlitten haben sollte, lenoentiösen
Ursprunges sind. Allein niemand kann sich verhehlen,
dass Frankreich sich in China schwere Sorgen aus-
gelastet hat. Umso schwerer, als es seine Kräfte in
einer ganzen Reihe gleichzeitiger Unternehmungen en-
gagiert und die militärische und finanzielle Leistungs-
fähigkeit des Landes bereits in hohem Grade in An-
spruch genommen hat. Schon wird von Seite der
Opposition versichert, dass die Regierung nur mit
aller Anstrengung die 25000 Mann aufbringen könne,
die sie nach Tonking zu werfen gedenke. Das ist un«
zweifelhaft eine Uebertreibung. Auch ist es nicht wahr-
scheinlich, dass Frankreich bei seiner staatlichen und
militärischen Concentration nicht schließlich seine volle
Ueberlegenheit über das unbeholfene Millionenreich
behaupten soljte, mit dem es im Streite begriffen ist.
Ob aber das praktische Ergebnis der Expedition, der
wirkliche Siegespreis in richtigem Verhältnisse zu den
eingesetzten Opfern stehen wird, ist eine andere Frage,
welche nur die Zukunft entscheiden kann.

Aber Ferry wenigstens hat es vermieden, einen
Beweis in dieser Richtung zu eibringen. M i t umso

Feuilleton
Unter nordischem Himmel.

(Fortsetzung.)

, Nordische Städte haben für den Mitteleuropäer,
^ sich seine Natureindrücke gewöhnlich aus dem
Mden holt übe»Haupt einen prickelnden, man möchte
' M n : pikanten Reiz. So ist's nicht nur in Stock-
M m . sondern auch anderwärts. Wer in K o p e n -
^ l l e n gewe en, wird die Schönheit jenes Bildes
'" Erinnerung behalten haben, das sich dem Besucher
b°N dem hohen Meerdamme — der «langen Linie"
^ der den Sund entlang nordwärts zieht. entroll«,
^as maritime Leben entfaltet hier prächtige Scenerlen.
Uzende Genrebilder. Zwischen der Stadt und der
Z?"sll Amager bethätigt sich zuzeiten ein Lebens-
7°"8. der jeden mächtig fesseln wird, möge er noch so
^ l rau t mit den Hafenscenerien großer Seestädte sem.
^ Je höher wir nordwärts Hinauflücken, desto
^chselvoller werden die Eindrücke. Man fühlt sofort.
°"'s unser Wen unter den eigenthümlichen Reizen des
" M M Himmels dahinzieht. So ist's, wenn wir

, 7 schmalen Fjord von
3 " an den ersten großen Fjorden der Westküste von
./"wegen vorüberkommen. oder dem romantisch ge-

, ? . ' " " B e r g e n gegenüberstehen, das, zwischen Ber-
U ««-legn,. in sieben Bergfalten eingenistet lst, und

l 1 eigentlich als eine Schnur von kleinen Städten

gibt, die durch steile Felshänge von einander geschie-
den sind. . . . Weiter nordwärts geht es stundenlang
zwischen Inseln und Festland, wie durch Engpässe.
I n einem solchen, den man den „Garten Nmwegcns"
nennt, liegt D r on the im (Thronthjem). die alte
Krönungsstadt mit der ehrwürdigen Olafs-Kathedrale
im Hintergrunde.

Der Eindruck, den die romantische Natur der
skandinavischen Fjordküste ans den Besucher ausübt,
würde unvollständig bleiben, wenn man den Bewoh-
nern keine Beachtung schenkte. Denn gerade sie sind
es, die diesem Lande ihre eigenthümliche Physiognomie
aufdrücken, sowie jene selber, originell und fremdatlig.
sich als das eigenartige Product dieses Bodens zeigen.
Die prächtigen'Gestalten, voll Erust und Lebenskraft,
sind die Abkömmlinge jener kühnen Wikinger, die einst
die Welt erobert, die Hüter glanzreicher Erinnerungen,
welche sich an die Seekönige der Vorzeit knüpfen.
Der Wandel der Zeiten kann nicht verhindern. dass
der fremde Besucher mit Ehrfurcht jener Königsgräber
sich naht, auf welchen uralte Heldenthaten in Runen-
schrift an vergangene Größen erinnert. Diese «Bauta»
steine" sind ergreifende poetische Sinnbilder. Wer denkt
da nicht an das ernste, nordisch-düstcre Zwiegespräch
zwischen König Helge und Thorsten W,tingsson in der
„Futhiossage"?

Nuht bleich dann aus den Vrrarn dcr Mo»de,ischci",
Und nctzt dcr Than dcr Mi<l.r.,ach! d,„ Bal'talM«,
Dann sitzen wir. o Thorsien, z" l">dcn Sc'",,.
Und sprechen übers Meer hin vom Laus der 6 " " , , ,

Und wenn sich dann zuzeiten der Himmel ver-
finstert, schwarze Wolken in die stillen Fjorde herab-
hängen, der Donner der Brandung über Klippen und
Felsuser verhallt: dann haben wir Frithiof» Meer-
fahrt vor Augen:

Nacht ist schtuarz heraufgezogen,
Dumps erdröhnt dcr öde Raum,
Hochauf spritzt dcr Gischt der Wogen.
Ihre Wogen kränzt der Schaum,
Blutroth im Gewölle ziehen
Blitze rings den zack'aen Rand.
Und dcr Mrcrslut Vögel fliehen
Schreiend nach dem sicheren Strand.

Finster Tod und Schrecken reiten
Durch ber Sturmflut zorn'gei» Meer

An einsamer KUstenhöhe. in stiller Fjordenbucht,
ergreist uns der Zauber der Schisfahrt „über Spiegel-
wogen nach Valders Hain". Aus dem weißen Meer-
schäum schwillt die schneeige Brust InaeboraS. «uch
der Wikinger kannte Besseres, als die wilde Sturm-
flut Er zog es vor, m,t schlanken Königstöchter, zu
los n als die H° 'd am Sleuer, gegen den S urm
anlulämpfcn. Man greift nach solchen Gegensätzen,
^ n n die Naturgewallen sich be änfllgen und das
" u ere S o n ^ g o l ^ auf Welle.. Höhen und Vieeres.
bückten herabträuft. Dann sind die einsamen Sunde
von einem Schimmer verklärt, dem lein Farbeuzauber
einer südlichen, warmen und weichen Bucht es nach-
zuthun vermag.

Dcnselben Eindruck gewinnen wir an einer an-
deren Fjordenlüste, die weitab von der eben geschil-
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größerem Nachdrucke hat er dit Behauptung dcr Con-
servative« zurückzuweisen vermocht, die allgemeinen
Beziehungen Frankreichs hätten unter seiner unterneh-
mungssüchtigen und auf Abenteuer ausgehenden Po,
litik gelitten. Wenn der Duc de Vroglie die Isolie-
rung Frankreichs hervorgehoben und den Grund dieser
Isolierung auf die republikanische Regierungsreform
des Landes zurückgeführt hat, so war das eine so un<
richtig als das ander/. Niemals war seit der Ka-
tastrophe des Jahres 1870 Frankreich weniger isoliert
als eben jetzt, niemals hat es in größerem Umfange
das Vertrauen und die Sympathien Europas genossen.
Auch hat der französische Ministerpräsident die Ursachen
dieser Thatsache gan, richtig bezeichnet. Sie liegen in
dcm loyalen Zusammengehen Frankreichs mit den drei
Kaisermächten in der egyptischeu Frage und in dcr
Verständigung mit Deutschland in den Congofragen.
Frankreich selbst hat damit erfolgreich und nachwirkend
seine Politik auf eine allgemeine europäische Basis ge-
stellt. Dass Jules Ferry bei dieser Gelegenheit bri
seinen Ansichten von der Unentbehrlichkeit und Un-
anfechtbarkeit der Republik Ausdruck gegeben hat, wird
man einem republikanischen Staatsmanne zugute halten
dürfen. I m bürgerlichen Leben pflegt man einige
Zweifel in die gentlcmanischen Eigenschaften desjenigen
zu sehen, der sich fortwährend unaufgefordert und ohne
besondere Veranlassung solcher Eigenschaften rühmt.
Ob das republikanische Princip dabei an Autorität ge-
winnt, wenn es sich ebenso unausgesetzt und durch
nichts provociert, als das einzig mögliche und durch
nichts zu ersetzende im Ecsellschaftsleben angekündigt,
muss dahin gestellt bleiben. Geschmackvoll sind diese
Berufungen an den republikanischen Geist im Tone der
Iahrmarkls-Harangue in tein?m Falle.

Inland.
( T i n e b e a c h t e n s w e r t e L e c t i o n . ) Immer

entschiedener und unverholener lehnen es die an«
gesehensten Organe des liberalen Deutschlands ab,
auf die Insinuationen einzugehen, welche ihnen von
unserer deutschliberalen Opposition gemacht werden.
Neuesten« sind es die „Grmzboten", deren deutsche und
liberale Gesinnung gewiss niemand in Zweifel ziehen
wird. die die Gelegenheit ergreifen, um mit unsercr
Linken wahrhaft deutsch zu reden. Und sie sprechen
ein so klares, gemeinverständliches, gntes Deutsch, dass
jeder Commentar überflüssig wird. Sie sagen:

„Immer dasselbe Lied! Was verlangt man eigent«
lich von «Berlin"? Die Ausübung eines Druckes, die
Einmischung in die inneren Verhälinssc Oesterreichs?
Doch wohl kaum. Oder soll der Reichskanzler durch-
blicken lassen, dass er zu einer „verfassungstreuen"
Regierung mehr Vertrauen hab>n würde, als zu der
gegenwärtigen? Wir sind in die Gedanken und Ab-
sichten des Fürsten Bismarck nicht eingeweiht, können
uns aber deutlich vorstellen, dass er nur Wünscht, das
Deutschland verbündete Oesterreich einig und stark zu
sehen und dass er daher nicht nach Namen und Nalio-
nalität der Minister fragt, sondern nur danach, ob sie
Bürgschaft bieten für den Bestand ihres Regiments.
Nicht er hat da» zweite Ministerium Auersperg gestürzt,
und wäre es heute noch am Ruder oder ein anderes
derselben Färbung und zeigte die Kraft, sich zu be«
Häupten, so würde er sich zu demselben sicherlich ebenso
sympathisch verhalten wie zu dem Ministerium Taaffe.
Aber eine Partei, welche ihrem Ministerium die Lust
am Regiment gründlich verleidet, dann störrisch das
Zustandekommen einer anderen Regierung aus dieser
Mitte verkündet, weil sie das Werk des Belliner Con«

gresses nicht anerkennen will — was sie nun dennoch
längst hat thun müssen — an deren Spitze heute noch
dieselben Führer stehen, welche sie in diese Calamität
geführt haben, die nicht die geringste Gewähr leistet,
dass sie, durch irgend ein Wunder ans Nuder gelangt,
zeigen werde, sie habe inzwischen etwas gelernt, eine
solche Part l i soll er etwa moralisch unterstützen p.egen
eine Regierung, die sich in den schmierigst n Verhält
nissen, untcr dem Ansturm der fanalischen Gegner von
der einen, der begehrlichsten Freunde von der anderen
Seite unerschütterlich behauplet? Früher wurde gerne
der Aberwitz aufgetischt, Deutschland speculiere' auf
den Zersall Oesterreichs, um die deutschen Provinzen
zu erwerben; daran glauben schwerlich noch die fran«
Mischen Chauvin sten. Nun wäre es endlich auch an
der Zeit, den Aberglauben abzuschwören, da<3 Deutsch-
land die Verpflichtung habe, die Deutschen in Oesw>
reich zu schützen, wenn diese sich nicht selbst behaupten
können — bei parlamentarischer Regierungssorm."

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) I n den Parlamentär!»
schen Kreisen beherrschen in diesem Augenblicke die
wirtschaftlichen Fragen den unb«stci!tenen Vorrang.
Der E i s e n b a h n - A u s s c h uss setzle Samstag die
Debatte über die Linie St. Polten und Tulln und das
zweite Geleise der Franz.Iosef.Buhn fott. I n den,
Ausschusse gab der Handelsminister v. Pino Aufschlüsse
über die Motive, welche ihn zur Concessionierung bc>
stimmt haben. Er wurde hiebei vom Sectionschef Ci, dit
unterstützt. Die Linke hat offenbar keinerlei Einwen-
dungen gegen die Concessionierung der Linie Tul ln.
St. Polten als Localbahn. wüischt jedoch den Anibau
des zweiten Geleises der Fran.^IoschVahn durch den
Staat. — Der Gewerbe« Ausschuss sehte die
Specialdebalte über das Unfall-Versicherungsgesetz fort.
Man verhandelte über die Paragraphe 2 bis 6, welche
die Anwendung des Gesetzes auf den Eisenbahn, und
Schiffahrtsbetrieb betreffen. — Der N u s n a h m s -
ausschuss genehmigle den Bericht des Referenten
Dr. Tonkli und beschloss, in denselben jene Erklärung
der Regierung aufzunehmen, in welcher angekündigt
wird, dass dem Rcichsrathe im Jänner nächsten Jahres
zwei Gesetzentwürfe zugehen werden, deren einer den
Kauf und Verkauf von explosiven Stoffen regelt, wäh-
rend der andere besondere Bestimmungen hinsichllich
der Verfolgung und Bestrafung anarchistischer Ver-
brechen, welche nicht der Iudicatur der Geschwornen-
gerichte unterliegen sollen, enthält. Sobald im Reichs»
rathe — heißt es in der Erklärung des Ministers
weiter — diese Gesetze angenommen sein würden, werde
die Regierung die bisherigen Ausnahmsveloronungen
außer Kraft setzen.

( D i e R e g i e r u n g s v o r l a g e , b e t r e f f e n d
die P h y l l o x e r a ) wurde im v o l k s w i r t s c h a f t -
l ichen Ausschüsse nach den Anträgen des Subcomites
genehmigt. Hienach erscheint die ursprüngliche Regie-
rungsvorlage in der Weise geändert, dass, wenn der
Landesfonds in einer von der Phylloxera betroffenen
Gegend ein Drittel der Entschädigung auf sich nimmt,
der Staat dann ein zweites Drittel zu tragen hat, so
dass den Weingartenbesiher, dessen Weingarten be«
hördlich gerodet wurde, nur noch ein Drittel des Scha«
dens trifft. Ferner wurde in Abänderung der Regie«
runglvorlage beschlossen, dass, wenn ein Weingarten-
besitz gerodet und zu einer anderen llultur gebracht
wird, die Grundsteuer nur nach der neuen Cultur ein-
zuhebrben ist. Bezüglich sämmtlicher vorbezeichneten
Vorlagen wurde Abg. Ritter von Sochor zum Ne«
ferenten gewählt.

( D a s unga r i sche A b g e o r d n e t e n h a u s )
hat das Budget des Ministeriums des Innern erledigt

und sodann jenes des Finanzministeriums in Angriff
genommen. Nach dem Anlauf, den die Debatte über
das Finanzbudget genommen, ist nicht zu erwarten,
dase sich dieselbe auf das Niveau großer principiell"
Standpunkte erheben werde; da man jedoch in den
Reihen der Opposition gegen den Finanzmimster aller-
hand anf dem Herzen hat, so dürfte die Verhandlung,
wenn auch nicht in die Höhe, so doch in die Breite
und Länge geh?n.

( K r o a t i e n . ) Wie die „Ungarische Post" nnldet,
dürfte der kroatische Landtag noch im laufenden Jahre
zwei Sitzungen abhalten, um der Regierung, nachdem
das Budget pro 1885 nicht mehr erledigt werden kann,
für das erste Viertel des nächsten Jahres die Indem«
nität zu bewilligen. Die Sitzungen dürften an» 27. und
28. d. M . stallfinden.

Ausland.
( I n der f ranzös ischen A b g e o r d n e t e n -

kammer) wurde in den letzten Tagen die Debatte
über das Eultusbudget in der begonnenen Weise fort-
gesetzt. Graf DonviÜe.Maillefeu funglerl? als Orricht-
erstattel und setzte, wie die „Französische Corrsspon-
denz hervorhebt, nicht allein die gläubigen Katholiken,
sondern alle Anwesenden, die noch auf Wohlalistän-
dia.keit halten, durch seine rohe Sprache gegen die
Kirche in Erstaunen. Capital 7 handelt von den Hilfs«
geistlichen, den Vicaren und den Domherren. Die Be-
stimmungen, welche auf die beiden ersten Kategorien
Bezug haben, wurden an den Ausfchuss zulücka.ewie<
sen und hierauf die 1156000 Francs, welche die Re-
gierung für die Domherren verlangt, ungeachtet der
Vorstellungen des Cultusministers und des Bischofs
Freppel in Bausch und Bogen verweigert. Was schon
mehrmals missglückt war, die Aufhebung des Doni-
stifte« von Saint-Denis, gelang diesmal mit Z'lstim-
mung der Regierung; mit 364 gegen 130 Stimm««
wurde nämlich beschlossen, die Anstalt auf den A b -
sterbe Etat zu fetzen. Ferner strich die Majorität noch
den vollen Betrag von 306000 Francs für Stipen-
dien der katholischen Priesterseminarien mit 242 gegell
231 Stimmen.

( D i e russische F l o t t e ) zählt nach dcM
neuesten Ausweise im ganzen 388 Fahrzeuge (Kriegs
und Transportschiffe) mit 900 Geschützen und an
Personal 3930 Osficiere, worunter 140 Admirale
und Generale, 1600 Flottenofficiere, 191 Officiere
der Marine-Artillerie, an 400 Ingenieure und 25 800
Mann. Es war schon vor einiger Zeit in der „St . Pe-
tersburger Zeitung" davon die Rede, dass die un-
verhältnismäßig hohe Zahl der hohen Osficiere, die
vielfach einen mit ihrem Range gar nicht im Ver-
hältnisse stehenden Dmistpostell innehaben, durch Pen-
sionierungen reduciert werden solle, und zwar nach
einem neuen Pensionsnormale, weil eben die gering-
fügigen Pensionssätze des jetzigen davon abgehalten
haben, mit Pensionierungen so vorzugehen, wie es
eigentlich der Flottendienst erfordert halte. Jetzt aber
ist, wie aus St. Petersburg berichtet wird, ein Vor-
schlag, welcher der Initiative des Admirals Tschiga"
tsch w, Chefs des Generalstabe« der Marine, entstammt,
nicht nur vom Reichsrathe bereits angenommen, so«'
dern hat auch schon die kaiserliche Sanction erhalte«
und wird binnen kurzem publiciert werden. Sicherem
Vernehmen nach werden mit Anfang des neuen Jahres
mehr als 1000 Marine-Officiere verabschiedet werden-
Die für dieselben bestimmten Pensionen sind ung?wöh^
lick, wie denn überhaupt die Stellung der Verabschie-
delen eine so günstige sein wird, das« man im Marine-

derteu aus schwarzer Flut auftaucht. Wir machen den
ausgiebigen Sprung von den Sunden Skandinaviens
nach den Basallmassen von Westschottland. Dort
haben gewaltige Nalurlämpfe das Gerüst der Küste in
wilde Fragmente auseinander gerifsen. Sunde geöffnet,
wie unzählige schlangenförmige Arme, die mit ihrer
weihen Brandung an dem Felsen lecken, Felsthürme
aufgebaut, einsam und schwarz aus weißem Gischt auf->
ragend, der die schwärzliche Flut mit Perlensaat be-
streut. Dürre, finstere Eilande schwimmen dort auf
ewig unruhigen Wogen; diese haben die Inseln zer«
nagt. zerfressen, unterwühlt, so dass sie jetzt wie gigan«
tische Brückenpfeiler aufragen; sie haben sich in die
Felipai'zer eingewühlt, und in den schattigen, feuchten
Räumen ertönt ihre ewige düstere Musik, wie Barden-
klänge aus einer anderen, fernabgelegenen Zeit.

Dafs wir hier mitten in der omanischen Well
stehen, erkennt der Literaturkundige sofort. Eines dieser
Felseilande ist ja Staffa, deren Vasalta/bilde den
Säulensaal der gefeierten Fingalshöhle einschließen.
Hier findet die Phantasie einen überwältigend schönen
Schauplatz für ihre Anknüpfungen. Sie bewegt sich
alsbald nur im Bereiche poetischer Visionen, sieht die
verwehenden, unsteten Gestalten Fingals, Komalas.
Kormaks. des jungen Königs von Temora, Kuthullins,
des Fürsten der Nrbelinsel Sky, wo noch die Trüm-
mer seines Palastes gezeigt werden.

Die schwarzen Felsen. die tiefdunkle See mit
ihren weißen Schaumrossen in der Brandung und das
Geheul des Weststurmcs, der hier fast beständig tobt

und keine Vegetation aufkommen lässt: sie sind nicht
mehr und nicht weniger als greisbare Gebilde der
uralten schottisch-irischen Heroenlämpfe.

Als stürzte ein Strom von Schaum
Aus schwarz beschatteter Tiefe des Kromla,
Wenn aber drr Donner wandelt und schwarzbrmm
Die Nacht auf dem halben Ncra.e sitzt —
Des Sturmwindes Gebrause durchblicken
Mit dunklem Antlitz die Geister —
So wild, ullssemessen und schrecklich
Stürzen die Sühne Crins hervor.
Der Fürst gleich dem Walfisch des Meers,
Dem all seine Wellen folgen,
Seme Kraft bringt vor, gleich dem Strome
Rollend seine Macht am Ufer hin.
Die Söhne Lächlins hörten Getöse,
Gleich dem Rauschen eines Wintersiurms.
Swaran schlug seinen wölbigcn Schild
Und rief dcm Sohn des Arno:
„Welches Getümmel lommt längs dem Hüa.el,
Gleich den Schwärmen der Abendflicgen?
Die Söhne Erins steigen herab,
Oder ein rauschender Wind
heult im fernen Walde
So ist das Geräusch in Gormal, bevor
Meme Wogen die weißen Scheitel heben.
i ? ^ " ^ " " ' ^ beslciae den Hüacl
Und blick auf das schwarze Antlitz der Halde,

Das ist ergreifende Naturpoesie. Das düstere
Oolorlt steht im reinen Gegensatze zu dem heiteren
Glänze odysseeischer Scenerien. Wer aber wollte leug.
nen, dass der mächtig?, breit hinwogende Fluss ossia.
nischer Verse nicht eine doppelt bannende Wirkung
ausübe, wie der rhythmische Gang homerischer Stro-

phen mit ihren südlich'phantastischen, fabelhaften Sce-
nerien. Himmel, Luft , Wasser und Land sind dort
wie hier die Elemente zur äußerlichen AusstattlM
beider Dichtungen. Und wie der Gegensatz in diesen
Elementen, so auch der Gegensatz in den geschilderten
Vorgängen: die fabelhaften Abenleuer des göttlichen
Dulders und seiner Gefährten — der finstere Kampfes
muth und Tooeslrotz Fingals und seiner Genossen-
Einschmeichelnde Saitenklänge dort. düstere Barden-
musik hier. Die homerische Welt ist von Lichtbildern
belebt, die ossianische von schwarzen Schattenzügen.

(Schluss folgt.)

Ein Vorn im Herzen.
Novell« von Jenny P i o r k o w s l a ,

(Fortsetzung.)
I m Laufe der Unterhaltung bat Mrs . Norton

den jungen Baronet, ihr eine besondere Blume zu
zeigen, und beide begaben sich in das Treibhaus.

Nach ein paar Worten über die Blumen stlep
MrS. Norton einen tiefen Seufzer aus.

..Als ich da« ltz'emal hier war," sprach N-
«befand sich der verstorbene Herr Baronet nut nm
und fragte mich betreffs verschiedener Veränderung"
um Ra,h. Sie wissen vermuthlich," fuhr ste "'
einiger Vertraulichkeit fort, «dass meine Tochter ilMlY
Herrin von Stralfield werden sollte?"

Vr erwiderte, dass ihm alles, was seinen armen
Onkel beträfe, fremd sei.
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Ministerium der Ansicht ist, dass viele Osficiere der
kaiserlichen Flotte freiwillig um ihren Abschied an-
suchen dürften.

( R u m ä n i e n . ) I m rumänischen Senate beant-
wortete der Minister des Aeuhern Slourdza am vori»
8«n Samstag eine Interpellation über angebliche Chi>
canen, welchen die rumänischen Exporteure seitens der
ungarischen Behörden durch Verhinderung der Einfuhr
von Rindern und Schweinen nach Ungarn ausgesetzt
sind, und über die Nichteinhaltung der Bestimmungen
ller Handelsconvenlion. Der Minister erklärte, dass
Ungarn das Rindereinfuh» verbot mit der in Rxmä'nien
herrschenden Viehseuche, welche noch nicht ganz auf.
hörte, bea/ünde und das Verbot der Schweine-Einfuhr
auf die in Steinbruch unter den aus Rumänien stam-
menden Schweinen ausgeblochene Klauenseuche stütze,
Und fügt hinzu, dass. wenn die Regierung ihrerseits
das nothwendige Verlangen um Aufhebung des Ein«
luhrverbotes stelle, die Bürger darüber wachen müssen,
bass die Ursache der Seuchen verschwinde. Hierauf
Wurde eine Tagesordnung eingebracht, welche die Re<
Nierung auffordert, der Convention Achtung zu ver«
schaffen. Der Präsident des Senates beantragte die
einfache Tagesordnung, welcher der Minister bei-
pflichtete. Die einfache Tagesordnung wurde hierauf
angenommen.

( A u s T o n k i n g . ) Die „Ngmce Havas" demen«
liert die Meldung englischer Journale, wonach General
«riöre de l ' Isle mit seiner Demission gedroht hätte,
falls ihm nicht Verstärkungen zugesendet würden. Die
don, Commandanten eintreffenden Depeschen enthalten
Meldungen ganz entgegengesetzten Sinnes. Das Gerücht,
Frankreich habe mehrere englische Dampfer zum Be-
Hufe des Truppentransportes nach China alia/kaufl.
^ird gleichfalls dementiert; Frankreich sei im Besitze
"ks hiezu erfordellichen Transportmateriales.

Tagesneuigkeiten.
— (Menschenfresser auf hoher See.)

Thomas Dudley. Capita«, und Edwin Stephens. Steuer«
Wann der Yacht ..Mignonette", standen vorigen Monat
!" Exeter unter der Anklage vor Gericht, den Schiffs,
lungen Parker am 20. Juni d. I , auf offener See er-
mordet zu haben, Der Fall. der seinerzeit ungeheures
Aufsehen erregte, wird unseren Lesein noch erinnerlich
sein; wir erwähnen hier daher nur. dass die Angeklagten
mit dcm Jungen Parker und dem Matrosen Brools. der
°ls I-uge zugelassen wurde, 24 Tage in einem kleinen
Voole auf dem Meere mnhergeworfen wurden, und zuletzt,
um sich selbst daS Leben zu retten, deu Jungen Parker
'^achteten und aufaßen. Von der deutschen Narke »Mon-
lezuma" aufgenommen, wurden die Unglücklichen nach
Falmouth gebracht, dort vor Gericht gestellt und schließ,
lich vor die Nssisen in Exeter verwiesen. Die Thatsachen
Wurden nicht bestritten, doch konnte die Jury es nicht
übers Herz bringen, unter den obwaltenden Umständen
die Angeklagten des Mordes schuldig zu finden, sondern
überließ auf Anrathen des Richters Baron Hnddelston
die Schuldfrage und das Maß der Straffälligleit der
Entscheidung eines höheren Gerichtshofes. Der Queens
Nench.Gerichtshof. bestehend aus dem Lord'Oberrichter
don England und den Richtern Grove. Deuman, Haw<
'ins und Huddelston, hat nunmehr entschieden, dass lein
^tschuldbarer Nothmord vorliege, sondern dass sich die
Angeklagten des vorsätzlichen Mordes, auf welchem die
^odeSslrafe stehe, schuldig gemacht haben. Die Angabe
" r Gründe für diese Entscheidung und die Urtheil«.

Fällung behielt sich der Gerichtshof für heute. Dienstag,
vor. Dudley und Stephens, die sich gegen Bürgschaft
auf freiem Fuß befanden, wurden wieder in Haft ge-
nommen.

— ( E t w a s f ü r h e i r a t s l u s t i g e Damen.)
I n der Stadt St. John. Tienton County. Territorium
Arizona, herrscht ein solcher Mangel an Frauen und
Mädchen, das» dort schon set langer Zeit leine Ehe-
schließungen mehr haben stattfinden können. Etwa dreißig
dort ansässige Junggesellen. darunter Farmer, Berg»
werlSbeamte, Civil« und Minen-Ingenieure. ein Hotel.
Clerk, ein Apotheker und ein Advocat, welche sich nach
Hymens Nosenfesfeln fehnen. haben einen Verein ge-
bildet. welcher eS sich zur Aufgabe gestellt hat. seinen
Mitgliedern Gattinnen zu verschaffen. Zu diesem Zwecke
hat der Verein Agenten, welche mit den Photographien
der heiratslustigen Junggesellen versehen sind. nach den
großen Städten im Osten geschickt, woselbst es denselben,
namentlich in Newyorl. nicht schwer fallen dürfte, in
kurzer Zeit die vielbegehrten Frauen zu finden, nament-
lich da der Verein die Reisekosten sür die betreffenden
jungen Damen zu bezahlen bereit ist.

— (Glaspapier . ) Ein japanischer Eingeborner
NamenS Sahashitta aus Wassima hat kürzlich ein eigen-
artiges Glaspapier erfunden, welches auS den Fasern
japanischer Wasserpflanzen hergestellt wird. DaS Papier
ist so stark und so durchsichtig, dass es zum Einrahmen
in Fenster an Stelle der Glasscheiben sehr gut verwendet
werden kann.

— ( M a n m u s s sich z u h e l f e n w i s s e n . )
..Früher hab' ich recht schlecht geschlafen, denn ich
schnarchte so laut. dass ich mich immer selbst ausweckte.
Jetzt lege ich mich, wenn ich schlafen w i l l . einfach inS
Nebenzimmer, da hßr' ich eS fast gar nicht."

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
Concert der philharmonischen Gesellschaft.
Das war ein rechter Festabend, Würdig deS Er«

inncrungStageS an den unsterblichen Tonmeister Beetho-
ven. Die philharmonische Gesellschaft hat vorgestern zum
114. Geburtstage ihreS berühmtesten Ehrenmitgliedes
eine Ehrenschuld abgetragen.

Beethovens Leonoren-Ouvertüre (Nr. 3) wurde
unter ZVHrerS tüchtiger Leitung wahrhaft brillant auf-
geführt, voll Schwung, mit zarter Nuancierung und
großer Exactheit. Das will was sagen, mit einem aä Iioo
auS allen Weltgegenden zusammengestellten Orchester die
LeonoreN'Ouverture auszuführen.

Die zweite Programnmummer, das Beethoven'sche
Clavierconcert <n 6-äur, gab unS Gelegenheit, eine ju»
^endliche Pianistin, Frl . Helene W e i ß aus Wien, eine
Schülerin deS rühmlichst bekannten Pianisten Professor
Epstein in Wien. kenne» zu lernen. Die noch in der
ersten Blüte der Mädchenjahre stehende, durch eine ge-
winnende äußere Erscheinung begünstigte Dame spielte
das Concert mit schönem Verständnis, mit bewunderungs.
Würdiger Geläufigkeit, Kraft und Sicherheit und ver.
rieth fofort, dasS wir eS mit einem auskeimenden mu<
silallschel, Talente zu thun haben, Mehr Ruhe im Vor-
trage und feineres Ausgleichen im Anschlage sind Dinge,
die von selbst kommen werden, spielte die Dame ja daS
erstemal vor einem so großen Publicum. Der Erfolg
war ein durchschlagender, nach dem ersten Sahe und zum
Schlüsse brauste der Beifall durch den Saal. und die
junge Künstlerin musste dreimal dem Hervorrufe Folge
leisten.

Die Schlussnummer bildete Beethovens vollständige
Musik zu „Cgmont" mit poetischer Erläuterung von
Friedrich Mosengeil. Diese letztere sprach Herr K. Rosen.
Mitglied unsere» landschaftlichen Theater«, beutlich, mit
Verständnis, im dramatischen Theile selbst mit Wärme,
im epischen jedoch zu haftig, mit zu wenig PathoS. So
etwaS will nicht gesprochen, sondern declamiert werden.
DaS fast tonlose Abschwächen der Endsilben gibt dem
Vortrage den Charakter des Unruhigen, Unausgeglichenen.

Die zwei Lieber ClärchenS sang Fräulein Clemen-
tine Eber h a r t . welche schon bei ihrem Erscheinen auf
dem Podium mit stürmischem Beifalle empfangen wurde.
Beide Lieder: „Die Trommel gerührt" und „Freudvoll
und leidvoll", sang daS Fräulein. wie wir e» an ihr
gewohnt. schwunghaft und feurig. die Glimme klang
glockenrein und schön, wir bedauerten nur. dass eS eben
nur zwei Lieder waren und nicht mehr. was unS Fräu-
lein Eb e r h ä r t diesmal bieten lonnte. Reichlicher
Beifall folgte beiden Liedern.

DaS Orchester hielt sich wacker, und war es ins-
besondere die herrliche Ouvertüre, welche ganz präcis
gebracht und auch mit großem Beifalle aufgenommen
wurde.

DaS zweite Tonc-rt schloss sich dem ersten, welches
bekanntlich einen ganz außerordentlichen Erfolg errang,
ebenbürtig an. Musildirector Z ö h r e r bewährte sich
auch dieSmal als sicheren Dirigenten, der felbst stellen-
weise sprüdeS Materiale in den BaulreiS feines Takt-
stockeS zu zwingen weiß.

Der Saal war noch mehr gefüllt als dal erstemal.
eS ist dies eine ganz merkwürdige Erfcheinung; denn
seit die GesellschaftSdlrection die strenge Kartencontrole
einfühlte und dadurch dem Zuzüge unberufener Hörer
steuerte, sind die Concerte noch überfüllt« als früher,
ohne bafs die Mitgliederzahl erheblich gestiegen wäre.
Ist diese Erscheinung ein Zeichen der wachsenden Theil-
nahme der Mitglieder für die gesellschaftlichen Produk-
tionen, so können wir dieS zwar aus ganzem Herzen
begrüßen, aber leider sehen wir keinen AuSweg. wie dem
augenscheinlichen Bedürfnisse nach einem grbheren Von»
certsaale entsprochen werden lünnte.

— Se. l. u. l. Apostol ische Ma jes tä t haben
der Schu lgemeinde D r a g a t u Z zum S c h u l -
baue eine Un te rs tü tzung von 3 0 0 G u l d e n
aus der A l le rhöchsten Pr i va tca l . se a l l e r -
gnädigst zu spenden ge ruh t .

— (Pe rsona lnach r i ch t . ) Der Herr General,
major G r o l l er von M i l d e n f e e ist nach sechStilgiger
Inspektionsreise aus Trieft zurückgekehrt und hat das
Commando der 56. Insanteriebligade wieder über-
nommen.

— (Fremder Orden.) Se. Majestät der Kais«r
hat gestattet, dass der Oberinspector der l. l. Tabak«
hauptsabrik in Laibach, Johann R e z o r i , daS Officiers'
kreuz deS lün. italienischen H. Mauritius- und LazaruS-
Ordens annehmen unb tragen dürfe.

— ( E r n e n n u n g e n zu L i e u t e n a n t s i n
der R e s e r v e ) Se. Majetät der Kaiser haben zu
Reserve»Officieren ernannt: I n der I n fa n t e r i e: die
Einjährig-Freiwilligen und Reserve-Unterofficiere Eugen
I a b o r n e g g von A l t e n f e l S . Eduard D e t t e r .
Karl W i t t m a n n und Rudolf T h o m a n n . sammt»
liche des Infanterieregiments Freiherr v. Kühn Nr. 17.
im Regiment; Victor K o k e v a r . deS Infanterieregi.
mentS Leopold I I . , Künig der Belgier Nr. 27. und
Anton B i a n c h i . deS Infanterieregiments Freiherr von
Kühn Nr. 17 — beide beim Infanterieregiment Freiherr

<_ «O, dann erwähnen Sie nichts davon." versetzte
Mrs. Norton mit theatralischem Affect. „Meine arme
" l l l l y kann den harten Schlag noch immer nicht über-
winden."

Charles fragte nicht, ob diefer harte Schlag sich
lNchr auf den Verlust des rnchen Besitzthums. oder
°uf den Tob seines Vetters bezog. Er durchschaute.
b°ss Mrs . Norton, die Blumen zu sehen, nur
"ls Vorwand gebraucht hatte, um ungestört mit ihm
leden und das Mitgetheilte erzählen zu können.
_ Umsonst fragte Charles sich. weshalb Irmgart
"iary um das Heiratsproject feines Onkels so sehr
^geneigt sein mochte.

„Irmgart," fprach er am anderen Tage zu ihr,
-War Belter Albeit hier in der Vegend sehr beliebt?"

.Sehr," elwiderte das junge Mädchen. „Jeder
Urach nur voller Achtung und Liebe von ihm. Onkel
Alexis vergötterte ihn fast l "

«Waren Sie, als Sie hier lebten, vlel nnt lhm
iuslllnmen?«
. Wieder zeigte sich derselbe tiesbeliunmerte Aus-
. M auf ihrem Gesicht wie damals am See, und
Hle Stimme hatte allen Klang verloren, als sie ant-
"ortete-
v, «Anfang« wohl, aber später gab Miss Norton
^tanlassuna zu so vielen Unannehmlichkeiten, dass
°er arme Albeit es vorzog, die meiste Zeit außer dem
vause zuzubringen." , . , , , . ^ .
^ .Warum wollte er sie nicht
j u r i e s weiter .War ihm eine andere Ueber?"

"«r befaß kein Interesfe für sie," antwortete

I rmgart . ,.O, fragen Sie mich nicht mehr; es bricht
mir das Herz!"

Ein undefinierbare« Weh durchzuckte Charles'
Brust. Wie er dieseS Mädchen mit jedem Tag mehr
liebte! Sein Leben hätte er für sie hingeben mögen,
aber lein Zeichen verrieth ihm die geringste Gegen-
liebe. Sie erwies sich dankbar und herzlich, doch das
war alles. M i t schmerzlichem Verlangen dachte er. ob
dies schöne, kummervolle Gesicht jemals froh und hell
für ihn werden, ob diese dunklen, schwermüthigen
Augen je für ihn ein Lächeln haben würden, und
hoffnungsloser wurde fein Herz mit jedem Tage. je
mehr seine Liebe für das schöne Mädchen wuchs, das
sichtlich ein tiefer, fchwerer Kummer verzehrte.

Eines Abends bemühte der junge Baronet sich,
das junge Mädchen zu unterhalten, indem er ihr von
seinem Leben erzählte und dessen Velhälnissen, ehe der
große Wechsel in seinem Dasein eintrat.

«Freuen Sie sich nicht über dieses unerwartete
Erbtheil, trotz der traurigen Veranlassung dazu?"
fragte sie.

»Offen gestanden, nein." versetzte er. M i t einem
kleineren Vermögen wäre ich zufriedener gewesen;
dann hätte ich mehr meinen Lieblingsbeschäftigungen
folgen können. Jetzt habe ich reichlich zu thun, um
meinen Pflichten, die nm dieser Besitz auferlegt, nach.
zukommen. Großer Reichthum erfordert große Ver«
antwortlichkeit," fuhr er lächelnd fort. „Diese Äe-
sitzung zum Beispiel ist Allodialgu». Ich muss alle«
lassen. Wie ich es gesunden habe, so vlsl w,e mogücy
verbessert, aber um nichts geringer geworden l

„Diefer Herrensitz ist Allodialgut?" fragte I rmgar t
mit unverkennbarem «ifer.

«Ja." verfetzte Charles. „StratfieldAvererbt sich
vom Vater auf den ältesten Sohn. Nu l wenn kein
Sohn existiert, fällt es auf den nächsten männlichen
Erben der Famil ie; durch solche Lage^der Dinge bin
ich Varonet geworden!"

Während seiner Woite war Irmgart sehr bleich
gewordeli.

, M gibt verschiedenes Eigenthümliche in der
Stratficld'sch", Familie." bemerkte die Baronin. „Da
ist zum Beispiel das Wilwenhaus. ein kleines, hüb«
sches Hälischen. kaum eine Stunde von hier entfernt.
Wenn der Schlossherr stubt, bekommt die Witwe es
nebst einem bedeutenden Iahrgeld als Wohnort über-
wiesen."

«Das ist sonderbar," sprach Irmgart sinnend.
..warum kann die Witwe nicht im Schlosse wohnen
bleiben?"

..Vei vielen alten Familien herrscht diese G'tt<',"
entgegnele Charles' Multer. »Doch ich hoffe. ^ r m .
gart, wir bleiben stels bei einander!"

öusällig seinen Kopf wendend, sah Charles, w'e
^rma?rls Ant 'b aerö'het und erregt geworden war.
K m te diese kröchen ihm gelten? Blitzähnlich stiegen
wne bossnungen. Wäre es möglich, dass ste doch

fer Mr ihn empfinden lonnte? Beider Augen be-
asäneten sich. Aber. ach. keine Liebe sprach aus den
ihren, nur unsäglicher, dunkler Schmerz.

(Fortsetzung folgt.)
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von Dahlen Nr. 7 ; Wladimir C a n d o l i n i . des In«
fanterieregiments Freiherr von Kühn Nr. 17. beim I n -
fanterieregiment Freiherr v, Schünfeld Nr, 82 j Friedrich
B l a n k , des Infanterieregiments Freiherr von Kühn
Nr. 17. beim Infanterieregimente Friedrich Wilhelm
Großherzog von Mecklenbi'rg.Strelitz Nr, 3 1 ; Gustau
S t e d r y . des Infanterieregiments Freiherr von Kühn
Nr. 17, beim Infanterieregiment Erzherzog Ludwig
Victor Nr. 6 5 ; Johann K r is p e r , des Infanterieregi-
ments Freiherr v. Kühn Nr. 17, beim Peterwardeiner
Infanterieregiment Freiherr von Philippovic Nr. 70 ;
Adalbert Wob at . des Infanterieregiments Freiherr
von Kühn Nr. 17, beim Infanterieregiment Ludwig
Prinz zu Windisch.Oräh Nr. 9 0 ; Josef K r z ^ n i l .
des Infanterieregiments Freiherr von Kühn Nr. l 7 ,
beim Waraödiner Infanterieregiment Nr. 16 ; Karl
E i b e j . des Infanterieregiments Freiherr von Knhn
Nr. 17, beim Infanterieregiment Freiherr von Ookccvii
Nr. 7 8 ; Friedrich A h n , des Infanterieregiments Frei«
Herr von Kühn Nr. 17, beim Infanterieregiment Freiherr
Von R a m b e r g N r . 96. und Wladimir I a n z e k o v i ö .
des Infanterieregiments Freiherr v. Kühn Nr, 17, beim
Infanterieregiment Freiherr v. Sokcevik Nr, 78;

in der I c i g e r t r u p p e : Victor P e s f i a l , des
Feldjä'gerbataillons Nr. 7, beim Feldjägerbalaillon Nr 8;
Arthur H i n t e r s e b e r , des Tiroler Jägerregiments
Kaifer Franz Josef, beim Felbjägerbataillon Nr. 19 und
Karl C z e r m a l , des Feldjägerbataillons Nr. 7, im
Batail lon;

in der E a v a l l e r i e : Josef K u ö a r , des T>ra.
gonerregiments Nikolaus I., Kaiser von Russland Nr. 5,
beim Dragonerregiment Fürst von Montenuovo Nr. ! 0 ;

in der A r t i l l e r i e : August F a l e s c h i n i . des
Feldartillerieregiments Freiherr von Hartlieb Nr, 12.
im Regiment; Friedrich M a y e r , des Feldartillerie,
regiments Erzherzog Wilhelm Nr, 6, beim Feldartillerie-
«giment Freiherr von Hartlieb Nr. 12; Edmund Unger ,
des Feldartillerieregimenls Freiherr von Hartlieb Nr. 12,
im Regiment; Ferdinand A l b er, des Feldartillerie-
regiments Erzherzog Johann Nr. 1 l , beim Feldartillerie'
regiment Freiherr von Hartlieb Nr. 12; Theodor
K o r n l e , des Feldartillerieregiments Erzherzog Johann
Nr. 11, beim Feldartillerieregiment Freiherr voi» Hart»
lieb Nr. 12; Hermann Ritter R a i n e r von und zu
Harbach , des Feldartillerieregiments Erzherzog Johann
Nr. I I . beim Feldartillerieregiment Freiherr von Hart-
lieb Nr. 12. nnd Andreas Dom i n t u s , des Feldartillerie,
regiments Erzherzog Johann Nr. I I beim Feldartillerie«
regiment Freiherr von Harllieb Nr, l2 .

— ( D i e A u s s t e l l u n g w e i b l i c h e r H a n d .
a r b e i t e n ) wurde in den letzten Tagen von einer
großen Anzahl symohl Damen als Herren besucht, welche
mit größtem Interesse die Ausstellung besichtigten, die
feit dem letzten Bericht bedeutenden Zuwachs erhalten
hat. So befinden sich nun in dem Kasten, welcher früher
nur die Kunstschätze des l, k. Österreichischen Museums
barg. ein Mustertuch, welches Fr l . S c h u l z . Lehrerin
an der hiesigen Uebungtzschule, aus in Oberkrain selbst
gesammelten Mustern zusammenstellte und das ob seiner
eigenthümlichen Technil(Webnath) das lebhafteste I..tcr.sse
der sachverständigen Damen erregte, Eine jugendliche
Braut, welche mit großem Eifer das Mustertuch studierte,
beschloss, ihre Ausstattung mit den erwähnten Motiven
zu schmücken. Fr l . Marie I u v a n k i i stellte bosnische
Kleidungsstücke, sämmtlich mit Gold und farbiger Seide
doppelseitig gestickt, au«; Fr l . Z e t i n o v i c h ein sehr
effectvolles, mit feinstem Kreuzstich gesticktes Feinhemd
und einen zwar grob gewebten, aber sehr schön orua»
mentierten, funkelnden Teppich Ein in den modernsten
Farben gestickter, aus dem An'ang dieses Jahrhunderts
stammender Rock sammt Gilet wird in der Regel für
moderne Stickerei angesehen; dieser sowie eine flach
gestickte seidene Tasche und zwei Manschetten :n feiner
Dnrchbrucharbeit sind von Frau Iatobine K l u m p ans»
gestellt worden. Von Baronin Marianne Rech bach
sind ausgestellt diverse alte Oberlrainer K>sfen und
Tücher, einige schön durchbrochen gearbeitet, andere mit
malerischem Blau und Gelb gestickt, sämmtlich stilisierte
Muster. Desgleichen ein reichhaltiges altes Mustertuch
in Durchbrucharbeit von Fr l . Marie D o l l i n g e r ,
Lehrerin für Weih Näh. und Wurfstickerei. Von nwder.
nen Gegenständen lam dazu ein sehr schönes Gedeck für
zwölf Personen, in Kreuzstich gestickt, mit sehr schön har<
monierenden Farben, von Frau Emilie Schus te r -
S c h m i d t Dieses Gedeck hat großen Beifall und ge<
reicht der Ausstellung zur Zierde, Eine crömfarbige T<sch<
decke zieht die Aufmerksamkeit der Bcsucherinnen durch ihre
eigenart ge Technik und ihre kostbaren Macramesransen aus
sich; AuSstrllcrm derselben ist Fr l . W i es chuitzti Von
Frl . F ö d e r l ist außer kirchlichen Gegenständen „ur der
Lehrgang ihrer Schule ausgestellt worden, und zwar ein
Musteltuch in Durchbruchsarbeit, dessen Muster uuf daneben
liegenden Gebrauchsgegenstäntm,. z. B, M,liens. Tisch-
läufern u. s, w. sichtbar sind. ferner ein Rohstich.Muster-
tuch mit waschechter Seide, ein Flachstich Muster, auf
w'lchen sich je ein Muster in folgender Technik befindet:
chinesisch, japanisch, griechisch, indisch, arabisch, janina
und Nadelmalerei, und das AvplicationS'Mustertuch, auf
welchem die Schülerinnen das Applicier^n. Bestecken und
Umrändern von Atlas, Surah. Sammt, Plüsch u. s. w.
Urnen; serner eine Menze Entwürfe zu Feinarbeiten,

sämmtlich stilgerecht. Von Fr l . S c h r a t t ist seit Freitag
ein Kragen in Guipure^Belelel ausgestellt. Das Fräulein
hat die Ausstellung besucht und namhafte Bestellungen
in den kostbarsten Genres gemacht. Ueberhaupt ist die
Kauflust eine überaus rege, wie es hier noch nie der
Fall war. Bedauerlich ist, dass viele Verkäuferinnen ihre
A d r e s s e n nicht angegeben haben, wodurch ein Nach,
bestellen unmöglich gemacht ist.

— ( S p e n d e . ) Frau Ioseftne H o t s c h e w a r ,
Realitätenbesitzers-Gattin in Gurkfeld, hat dlm hiesigen
Elisabeth-Kinderspitale 30 st. gespendet.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Am 13. d, M . gegen
6 Uhr abends brach im Stalle des Besitzers Johann
Pozaröek auf dem Karolinengrunde Feuer aus, welches
in kurzer Zeit außer der Stallung auch das damben
befindliche Wohnhaus fammt den in den beiden Ob'
jecten aufbewahrten Heu- und Strohvorräthen total
einäscherte, wodurch der Eigenthümer einen Schaden von
1600 fl,, dessen Nachbar einen solchen von circa 20 sl.
erleidet, Assecuriect ist Pozarsel auf 1000 fl. Es mird
vermuthet, dass das Feuer durch dessen zehnjährigen
Sohn wegen eines von Seite der Eltern ob vernach-
lässigten Schulbesuches gegebenen Verweises gelegt wor>
den sei. Das Feuer konnte wegen Nebels vom SchlosL-
berge aus nicht gesehen und daher auch nicht signalisiert
werden.

— ( G e m e i n d e w a h l . ) Bei der jüngst statt-
gefundenen Neuwahl des Vorstandes der Ortsgemeinde
Hupanje Njive wurden Florian Berlec zum Gemeinde-
vorsteher, Johann Balantl i und Josef Kregar zu Ge<
meiuderätheu gewählt.

— ( E i s e n b a h N ' U n f a l l . ) Am 7. d. M . hat
der Besitzer Johann Zevnil aus Breg in der Nähe der
Clsenbahnübersehung über die Mautschitscher Bezirks-
strahe in der Ortschaft Drulovt an ein Geländer ein an
einen Leiterwagen eingespanntes Pjerd angebunden, da
er in einem nahen Hause etwas zu thun hatte. Unter-
dessen kam ein Lastenzug von Krainburg angefahren,
das Pferd wurde scheu, riss sich los und lief im Galopp
gegen den versperrten Eisenbahnschranken, stieß an, brach
ihn und lief über die Bahnstrecke; der Lastenzug erfasste
den Leiterwagen und schleifte ihn eine Strecke sammt
dein Pferde mit sich. Glücklicherweise erlitt das Pferd
nur eine geringe Beschädigung, während der Wagen vull»
ständig zertrümmert wurde.

— ( V o m W e t t e r . ) Das zu Ende der Vorwoche
über ganz Europa eingetretene rasche Fallen des Luft'
drucks war die Einleitung zu ganz bedeutenden Schwan^
tungen. welche sich in der Atmosphäre über unserem
Crdtheil vollzogen. — M i t Ausnahme der am Diens-
tag, den 9. d.. über dem Georgs«Canal, im Silden Eng-
lands, erschienenen Theilcyllone, welche mit außerordent-
licher Schnelligkeit sich ostwärts bewegte u,'d in. Ver-
laufe von kaum 24 Stunden Europa in östlicher Rich
tung quer durcheilte und die bereits geschilderten Stürme
in Eentralfrankreich, Süddeutschland und den» Nordwesten
Oesterreich«Ungarns verursachte, waren die anderen das
Wetter Europas beeinflussenden Depressionen stets nur
im Norden unseres Continents in Action und schlugen
nordöstliche Richtung ein. Die Folge davon warcn daher
andauernd südwestliche und westliche Winde, welche er-
wärmte und feuchte Luslmassen über Eucopa fühlten.
Da sich nach der heutigen Wetterlage vom Südwesten
her ein Gebiet höheren Luftdrucks über Central'Europa
auszubreiten scheint, ist für die nächsten Tage bei ziem-
lich ruhiger Luft theilweise Ausheiternng bei geringer
Abkühlung, jedoch ohne erheblichen Frost, zu gewärtige»,

Kunst und Aiteratur.
— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) M o r r e hat

mit seinem neuesten Vollöstüclc „'s N u l l c l, l " in Graz und
Wien Erfolge errungen, doch ist cs uns nicht müqlich, in den
Panegyricus jener Kritiker einzustimmen, die in dem stcirischcn
Schriftsteller iilicr Nacht einen zweiten Anzengrubcr oder min»
destcns Ganghoscr entdeckten. Dazu fehlt dem strebsamen Antor,
der mit dem neuesten Voltsstücke unstreitig Fortschritte bclun-
dete, noch sehr viel. Das „ N n l l e r l " laboriert an einem
Hauptfehler, es langweilt nämlich durch lan^e fünf Acte ent»
schlich. Die heitren Einfälle, die sich der Autor durchwegs für
die Actschlüsse zurechtlegte, verhelfen der magerm, diesmal voll-
ständig tcndcnzlos/n Handlung nicht über Wasser. Nicht einmal
den einen Vortheil hat das Stücl, dass es viele sogenannte
„Glanzrollen" enthält, die Figuren sind nicht originell und selbst
die Hauptpartie ist nichts weiter als ein Gemisch von „Wurzel-
sepp" nnd „Steintlopfcr-Hans". Paclcndc Scenen gibt cs sehr
wenige im Stücke, und selbst diese gicugen hier durch die Dar»
steiler, die ihre Rollen nicht genügend memoriert hatten und
den obersteirischcn Dialekt nicht beherrschten, verloren.

Welch' andere Luft weht aus Anzengruüers Naucrncomö«
dien. Wenn auch gestern im „ P f a r r e r v o n K i r ch s e l d "
nicht alles so war, wie eS hätte sein sollen, d»>r Dialog Anzen«
grubers und seine prächtigen Typen fesseln immei. Der Vene«
fiziant Herr R o s e n spielte den „Pfarrer" mit Würde und
bcfliss sich ganz besonder« eiucr correcten Diction. H e r r I a n d a
»au den „Wnizelslpp" annchml>ar, die Rolle liegt ihm nicht,
und Fr. I a »dc, (Anna), die aus Gefälligkeit für den Vene«
ftzianten mitwirlte, schien wohl etwas befangen, erhielt jedoch
nusmunlernden Neisall.

Die schiinen Episodenrollen waren nicht glücklich vertheilt.

O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g
Wien, 15. Dezember. Der Abgeordnete Weber in<

terpelliert wegen der Vorgänge bei den GemeindeiathL.
Wahlen i» Proßnitz. Abg. Roser ilitelp?lliert wegen
der Missstände an der Klinik des Professor« Villrolh.

Der Antrag des Abg. Nitfche betreffs Erleichterungen
bei der Löschung kleiner Satzposten wird angenommen.
Die italienische Fifcherei.Convenlion und der französische
Schisfahrtsvertrag wurden angenommen.

Linz. 15. Dezember. Gestern morgens wurden
durch Wiener Polizeibeamte in Ulfahr vier Anarchi-
sten verhaftet. Die vorgefundenen Bestandtheile einer
Buchdruckerpresse, Projectile und Flugschriften wurden
saisürt.

Budapest, 15. Dezember. Das Unterhaus geneh«
migte das provisorische Budget bis Ende Februar,
nachdem die äußerste Linke dasselbe als eine Ver-
trauensfrage abgelehnt und Tisza an das Vertrauen
der Major i tät appelliert hatte.

Ber l in , 15. Dezember. Bei Berathung der Budget«
post für die zweite Directorstelle im Amte für Aeuheres
versichkite Bismarck im Reichstage auf leinen Diensteid
die Nothwendigkeit dieses Postens; im Verweigerung^
falle müsste er jede Verantwortung filr die weitere F i lh '
rung der äußeren Politik ablehnen. Auf dieVemerkung des
Socialisten Vollmar betreffs Missbrauchs des Dienst»
eides vor den Gerichten erklärte Bismarck, seine Er-
ziehung verbiete ihm, hierauf gebilrend zu antworten,
doch schwebe ihm das Wort auf der Zunge. Schließ-
lich wurde in namentlicher Abstimmung die erwähnte
Vudgetpost mit 141 gegen 119 Stimmen abgrlchi'l-

London, 15. Dezember. Eine Depesche der „Times"
bestätigt die Nachricht von der Empörung in Korea,
welche während des Bankettes beim britischen Consul
ausbrach. Ein Sohn des Königs und sechs Minister
wurden theils ermordet und sind theil« geflohen.

Angekommene Fremde.
Am 14, Dezember.

Hotel Ttadl Wien. Menrs und Königstcin. Kflte,. Wien ^
Deulschmann, Kfm.. Trieft.

Hotel Elefnnt. Wolf, Kfm,. Wien. — Lcngyel, Kfm.. Kanischa.
— Diana, Rentier, Trieft. — Dr. Pitamic. Advocat. AdclS«
berg. — Dr. Glantschnigg, Advocat. Cilli. - NaziiorZet,
Dechant, Vclocs. — Olorn, Pfarrer. Senosetsch.

Kaiser von Oesterreich. Wald, Grcding.

Verstorbene.
D e n 1 2. D e z e m b e r , Johann Wolf recte Peicr. alad,

Maler. 59 I , , starb während der Fahrt inS Spital a "
Schlagfluss.

D e n 13. D e z e m b e r . Jakob Vi i ic. Arbeiter, 72 I .
Hradchlydorf Nr. 2, Schlagfluss.

I m S p i t a l « :
D e n 1 3. D e z e m b e r . Johanna Gorjanc. I? I , , Arbei-

term. Lungentuberculose. — Maria Podlcsnis, Inwohnerin.
<l3 I . , Lungenödem.

Landschaftliches Theater.
h e u t e sungerader Tan): Kr iess i m F r i e d e n , Lustspiel
in 5 Acten von G. v, Moscr und Franz v, Schönthan, (Neper-

toirestück des Hofburgtheatcrs)

Meteorologische Beobachtungen in Lnibach.^

TA.Mg. 741.02 — 4,0 NÖ7 schwach, heite^ , ^
15 2 „ N. ! 739.26 ^- b.7 SW. schwach thcilw.hcitcr 0,00

9 ., Ab.' 737.5« 4- 6.2 «SW. mäßiss! bewöllt ^
Vormittags heiter, nachmittags zunehmende Vewiillilnli.

Thauwetter; abend» und in der Nacht windig. Das Taa.es-
mlttcl der Wärme 4- 7,9«, um 3.7" über dem Normale.

Verantwortlicher Ncdacteur : I , Naa. l l k .

Schwarz 8atiu uisrvLiiivux (ganz Seide/
f l . 1,15 per M e t e r bis fl. 8.60 (in 1« verschied. QttaU
versendet in einzelnen Nuben und ganzen Stücken zoNfn'! >>̂
Hans das Scidenfabrils^Depot von G. Henneberg (tön H"!'
lieferant) in Zürich. Muster »machend. Aricfe nach der Schweb
losten 10 lr. Porto. (49) 8 - "

W Danksagung. »
Für die vielen Beweise aufrichtiger Theilnahme. W

^ welche nns aus Anlass des Hinscheidend unseres M
M mwcrgesslichen Vaters, des Herrn M

^ Ncalitätciibesihcrs in Vrd bei Oberlaibach M

^ zugelommen sind, der löblichen Eilalnica i» Ober- W
^ lmbnch, den Herren Sängeln, der löblichen Fclier- ^
^ wehr in Vrd. den zahlreichen Kranzspenden,, sowie ^
^ für die ansiermdentlich zahlreiche Äcthcilignng an M^
^ dem Leichenbegängnisse erlauben wir »»s hicmit ^
M alleiscits nnscr'cn innigsten, tiefgefühlten Dank mis' ^
M zusprechen. M
W V r d bei Obcrlaibach, 14, Dezember 1884. M
M Die ticfbctrilbte Familie. W

U V " Beilage. "HWO
Der heutigen „i!aibachcr ^citling" liegt ein P r ^ s p , ^ ^

de», Firma Adolf Winter zu Stettin mit vielen Zeugin! " '
über die Vennknng von Gichttcltc» bei gichtischcn und rhcnin '
tischen Uriden bei. auf welchen wir hicmit aufmeilsam man)"''
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Course an der Wiener sörse vom 14. Dyember 1N84. ^ « b«. 0^^«, «o»̂ »««)
Gel war'

Etants'Nnlehe».
Notrnrent« 8175 81 »0
«lU>«,!>nte ez-Sl! 88 I I ,
«54« <°/, «taat»lose . «50 st, ,82-75 1«» lk
. « » « l ' /^ «anze l̂ oo » lN5 «c. isn 4«
»»«0« ü«/<, h i ln f t l l 100 , l4il>c> l < , »o
»««4er Vtaat«l«<« . . 100 „ l ? i ?li 1?« «5,
^ « , . . eo „ I? , ; - 171 50
^omo»Ncate»schein« . p « S t . <><;- j? —

»'/,Vefi.«,U»,t»t«. fi«u«sle» . I040Ü l« i :> ,
Vefierr. Nolenrente, fieuerftei , »« z,o S7'0»

U»«. «olbltnt« «°/, . . . . 1,4 — 1,4 ,o
» ., 4«/» . . . . ,5-75 9590
« Pavierrente »»/» . . . , ,0-75 »y »^
» «lseuu.»«nl. lüufi. ö .w.V. ,45. 14« 50
» OstbahlloPllolltüten . . 9750 hy'—
, Gtaatt-Obl. (Ung. Qstb.) l i « 7b — —
» , vom 1.187« ic« — :<<« 50
. Pll«!eu.«nl.ki00fl.«!.! l0. ^ . . . — —

lh«itz.«»«..Losi 4"/° l<X> sl. . . n , «0 117 —

«»»»dentl.«Obligationen
( f« l 1 0 U f i . « . , M . ) .

ö°/, böhmische 10«-bl» —' -
»'/«»alizisch« I<>2 —
»°/°m»hllsche 105 76 - —
^/»nledeldfterrllchlsch«. . . . ios,-—10« «ö
? > ^»löftelreichischt . . . . ,04 50 10« —
°/> b i s c h e I04 5» ic>5 l0
^"/» «oatisch« und slavonische . 10« — 10^ —
' / , ftlbei-.bülgiich« . . . . l « l - l i 101 ?5

" " ^ - ^ ^ »«U» war ,

»'/»leme«var<V»n»ter . . . l f y «5 ioc> »5,
5«/» ungarische 100 D 1l,i eo.

«ndere öffentl. Nnlehen.
D<,nan««tq.'lios« 5»/« 100«. 11?-. 117 5(.
dto. Nnleih. 1878, ftenerfrel . 104 l«5 104?»

Nnleben b. E>>>blgen!tlnbe Wicn in» — 10» —
«nlehrn b. OwbtsslMtiubc <"<len

(E l l l ' t l ober Gold) . . . . — —
PrHmitn»«nl.l' Gtodtglm »2l,n 1,475 l i b «

Pfandbriefe
iftlinnfi.)

lvod«uc«. all». «fttrl.4>/, »/»«old n z z o l»3 —
blo. in 50 , , 4'/, '/» »7 :y 9? 7<>
dto. in nn , , 40/, . <,,.^ »»—
dt«. Pllimicn-Gchulbverschr.Z'/, hz »^ 87 25

Oefi. H^otheleubanl lo j . 5'/,«/° > - - - —
Oeft,»'»?^. lttanl Verl. »°/, . , 101 »0 ic» c,s.

dlo. , 4'/,«/>, . . 101 l<> 1><1 4b
dto. . 4°/, . . 97__ _ _

U»g. »Ull.»obencledil'»ct«ni,es.
iu Pest in 3« I Verl. 5'/.°/» , I«l 75 10» 50

PrioritLts»Obligationen
(fül 100 >1.>,

«llsablth.WcNkahn l . «mlsfton ,10 « 11«, lo
Nerbinind^Älolbbatzn in Gilb. 10b 70 ic,ß-^
Franz. Joses-Bahn sO> . 9o>,0
Halinsche Karl > Ludwig, «ahn

Em. l»»l .̂ uu fl. S.4'/,»/» . . »S8ü 9»bV
Oestn,. «0tdw«ftvnhn . . . id« 2« iv» li»
V!«bknblll<j»:l . . . . l»7 «ll b»' ̂

V-lb War«'
Gtaat«b»h» 1. »misflon . . . 18» — —'—
Güdbahn K L » / , . 148— K l . »0

, » ö«/« „ , ! , « I2 i 30
Nnsi..ß<lllz. Voh» . . . , , » i u »»45

Diverse Lose
(per Vlüü!).

«lreblttose ,00 N l z , — l8<,-5<,
lllaryoLost 40 fl <l 75 <2 «5
4»/, Donan'Dnmvssch. ion ft. , l . i -— 1,5 .
?a,bachcr Prämlen.Unlehen «0 fi. «»- - « t -
Oscner Lose « f t 4 i , 5 . , . .
PaM»?"!e 4« N „75 ,g —
«othen »reu,, H l . Vcs. v. 10 fl. ,8 25 I» 5«
«udulf«t!o<« 10 N ,y ,s, iß ?s,
Salm«kc'se 40 fl z , 25 s,e ,s,
Et.»Gr»!'!«-i'°ll <o ft. , . . , s,u75 z i M
Walkftci,: ^llfe «N ss 27.50 28^0
Wlndi l^g lä^os! : Ä0 ss. . . , ,« l,« «7 50

»anl . Nctien
sper Vtjtcl).

«Nsilll«O«:ft«ir. Van! «ao fi. . . , z , ^ , z . ^
«»nl.Hescll,<il,asl, Wi««rr « n st. - . —! . . -
Vanlvciein, Wiener. 100 ff. , , l y ^ z ,(,1,5
Vdncr."«nft.,O':ft.zoofl. B.4y°/,. z , l — z«z —
«ldt . '^nN. >. Hand u. O. i«o s!. „ 5 — L»5 25
2lb l . .Vanl , Mst, Nng. z,w st. . „.4 — ^,«4 !,c>
Deposilcnd.. «llia. iiuo fi. . . . , „» _ ^ ^ ^
L«comPte>Ges., Nied^of,. .,«0 st. 8,0—81«, —
pypothelenb., öft. «00 ss. 25»/, G. <.y.. .> ^ ^ , .
säno«b»nl i)ft, ^ i » f i . « . 5u"/.«. »7 —! 57-l5
Oefi«r.<Nnss. »anl 5l» — «n« -
Unlonbanl 10U fl "»7 5«! 78 —
VerlehlSlianl A^, . 140 l . . I4k'5l! l4?' .

«elb äie

Nette» von Transport.
Unternehmung«

lper Gtk«),

»lbrecht»«a»n »«0 «. GiNi?l . «,50 e « ^
Llsö'lv.sswM'1'N.Aal'^onN..-i.b. '»<, —!I«0 50
»Usfin..K"vl.«!l.,>k>,zueU. <l»t, ^ —'—
V«hm. Norbbadn 150 « . . . . — . — -

, WeWchn X00 ff. . . , . —
»«schtiehlab« «lsb. 500 5. «V l . — - - —

, M . N) «c»U fl. . . . -
Donau . Dampsschissahlt . Ges.

oefteir. liao fi. «3« z«l — 5«t —
Dran.»ls.(»<,t..Db.'I.),oofl.S — —
H>Ul<>Nodenb»cher«,.V,»o!>!l.«5. —' -!
Tlisabech.Vahn 200 fl. «lVi, . . 235 — 2«I'5O
« Lm,»«ubwel« 20a N. . . , za»-L5 z>o« 75'
»Slzb..Lilol,IH.V,i878«00N.G. ^»^o!!!»?' -
Kelblnaildl'^orbb. luuu fl. « M , ,»»0! tt«l
sslani»I!»ses»«llhn »na fl. Sill» zllb'—»^8 ü»
WnfNllvea>ValcI«Cis.l»00st.«. — - . . - .
«al,.ltarI.l»ubw«<,.V.«00N. « M « ? 75 z«»-»5
Vra».«üfi2chel il..w.«l»uss.e.W. ^->. - — -
ltahlcnl nss Ciscub. 232 si >— . . - .
lt>,!<hl,u«Odrrb. Visnib.ünofl. y . 147 7K 1 « ll»
Lemo«li<H,rn°w.»IasIv Lisen»

dabn-Geslll. «00 fi. ö. ̂ ^. . . 194 — iz4 s.o
Uloyb, «st.»ung.,Tr>eN500ff.HO:.^tz»—>57, - .
vested. »l°lb»eftb. üuo fl. G! lb. , i? l 5« 17» —

bto. (M. N> «00 ff. Si lbei .!,?7 .l'77-l»
Vlllg-Duser Xliser.b. ibll i l . T i l b . 5« 0(., 57 bo
«ut>°ls. Äabn «!>o st. G i l b « . i80-5« ,8'.' -
Elebenvllrgcr Liscub. »oy fl. G, ,7»—^I7»-Ü5
Vtaatseile^babn 300 N. ü. W. , »^li zb «05 55

i'i» jffiorf
6übbn5n »00 fl. ^UBsr 'l47 9G>'UT'7*
ettb.Rorbb. Wcrt>.«JB. »©s i .«*« i ico 7A i t i a S
,X̂ eift.JBc&n »oo fl. «. a . . . a f - ' ^ i " !
%T<imtoai)*<S>t1.,1&r. 170H. *. W . | « u . ~ « " to

, H»t., neue loo f[. . . 1105 . , , . __
Tran»«5crt#(Wt(rtH^aft 100 f .!»$• — 75 —
Dnq.-oolii. (fifeno. ynofl. e i l b n m - - 173-6«
Uag. <Rsrboftba&n ioo (I. ©if&ct 168 - - ig»-^
Qng.fBcrtti^Waa'b'OtaOWon.«. m a t i7»-7fr

^nbnftrie-Äetff»
(pst ©tütf).

«fiUbt nab Ainbbrtfj, t ü t n ' nnb
©ta'bl-Onb. in ©ten 100 ff. . %Q-~ »*.__

öttai&a*nn>..t!ei$a. 1.80 ft- «!% ior. — 106 —
„tttbemflbl", Valets, n. SB.«®- Cl - e* —
i)lotttan-®eitH[. 8ftcrr.«a!t>iite . 444« 44.#0
^tflfltt Vt(rB'3ub.'<Be1. »00 fl. us, _ u.t-jo
©alno«Xar|. tfilcnraff. 100 (I. • lot 6it 10IJ6
IDafteni.«®., Dtft. in JB.lOOfl. _ • _ . . . .
Crtfatt« «oblen»..«tf. 100 tt. . - • _ _ • _

Se&ifen.
Deutle *l<H»e S« i t 60 M
Scnbon U835 1 « 76
«art« 4870 i i7S
feterflbutg —•— —•—

Balnte».
Dncaten »-71 6W
»o.fftanci.etaa« t-n» »77
«l ib« —•— — —
Cent I»« «e»*«banfnote». • . tc-ÜC «»dt

Pchtig für Brust- und Lungenkranke! f

Unentbehrlich für an Husten, Heiserkeit, Verschlelmung, Katarrh TW?

.euchhusten Loidondo ist dor (4b 'uJ ° ~ d j | |

Krainische Alpenkräutersaft ä 56 kr. ?S m
aus der Apotheke Trnköczy in Laibaoh. |

Dieser Saft wirkt rasch und sicher, ist schleimlösend, roizmildornd, an- M
1? feuchtend, er/.ougt einen ruhigen und stärkenden Schlaf und stört die Verdauung f\P

selbst boi langem Gebrauche nicht. Die glänzenden Eigenschaften unü gluck- jB
II liehen Erfolge worden durch massenhaft orhaltono AnorkeniningR- und Dank- ,n\

M schreiben, die zur Einsicht aufliegen, genügsam bestätigt. grosso Mascho 4*4
||[ 56 kr. Er ist wirksamer als al le im Handel Torkommonden Salto und Syrupo W
M und anwendbar boi Erwachsonon wio boi Kindorn. |U|

,11 Da sich dieser von mir orzougto kraimscho Alponkmutersaft k 56 kr. emor IMI
8 S grossen Beliebtheit erfreut, ist die Erzeugung cl.esos Saftes vielen Nachahmungon ^
I) und also Verfälschungen ausgesetzt. Er wird daher von yiolon, in der Beroitung M
I dieses Saftes Uneingeweihten nachgeahmt. l a dioao labifioato in dor Gute

(ill und Wirkunir dorn von mir erzougton krainischon Alponkrautorsaito bodoutontl I Fl
1 nachsTehen 'so ersuche ich froundSchst das p. t. Publicura sich von dorart.gen, ffi
| J auf Farbontäuschung beruhenden und billigeren wirkungslosen basten nicht tau- I jj

jJDLL 8C ^"iMMo^boi1 mir allciniglich echt orzougto und auf oino sorgfältige, ganz beson- H|j
\m sondere Metliode aus don frischen krainischon Alpcnkräutorn im Dampfappa- - ^
l | [ rate gokochto krainischo Alponkräutorsaft wird stark bogohrt und täglich por l | l |
t i j Post vorsondot nur aus der yMjv

I Apotheke Trnköczy |
II Ratbbausnlatz ]Vr. 4 In JLaibacli. II.
( M M -Bl TÎ VV

I A • f f Da im Handel Kräutersäfte von versohle- 1 ||i
it Ü L V I » « » denartigater Färbung vorkommen (bedingt |U{

ij|i durch das Auszielien der verscliiedenartijfst genirbten Piianzftiithcilc, als: j|[i
'tis «eeren, Krliuter, Wurzeln, BiUten etc., was jeder praktisoh erfahrene -^
Hl Apotheker weiss) und mein aus den heilsamsten Alpenblliten und l i r / ' , 111
II tern kunKteeinUss erzeugte krainische AlpcnkrUulersafi ii 5(i kr. rJ l l l I l c"" | ]

P braun 1st, so bitte ich das p. t. Publicum zur Unterscheidung,, falUi es m
| J den echten krainischen Alpenkrltutersaft a 56 kr. erhalten will, stets jw|
} « beim Kauf« auf meine M^B^^M. /7 *^~ — '~> ffff
J nebige eigenhUndlge W&^K^ 7 / JW/ /s1 A ,. *. Ml
| Unterschrift (und din S C T ^ ^ / " ^ ^ ^ L ( S ^ M > W
I Preis a 50 kr.) zu *•* (_/ — ^ T ^ ^ ^ P v ^ ' 111
f sehen, die sich auf jeder Flasche beflu- ^ ^ * y y - » * . * - >|
1 \ don muss. i||ü)

Mo ^ - i - + + s neuer Roman: „Die Frau mit den Karfunkelsteinen" bc-
a r l l t t R i n n t au, 1. Januar in der „ G i u - ^ n l n u b « » zu ™heinen hn
Laufe des Jahres werden folgen: „Trudohens Hochzeit" von W He.mburg
„Sanot Michael" von E. Werner. „Der Edelweisskonig" von L Ganghofer.
Nichts ist so fein gesponnen" von Th. Fontane. Popu ar-wisscnschast-
Sehe Artikel von Joh. Scher?, M. Pettenkofer, K Voat, 6. Schwemfur t e c

h Vierteljährig fl. 1,10 ind. Stempel, nach auswärts fl. l,7o mit wuchent icher Kreuz-
«andversendung. Zu Abonnements empfehlen sich [*oi*) o

lg. v. Kleinmayr L Fed. Bamterg in LaiTpacL

b Wiener Versicherungsgesellschaff in Wien. g
P Hierait bochron wir uns, dio höfliche Mittheilung zu machen, dass wir |LJn|
Ü | don Vertrag mit Horrn Jakob Dobrln gelöst und unsoro Repräsentanz in S | |
p ) Laibaoh Ilorm m *** ^ l i

I Victor Schiffer |
m Toh. Ev, •^Tia.tBcliers IšTacHfolg-er «
I i i b O T ' rZr.„ ' rbSowohl fur da» der Er.to„ u.>g»rl.ch„n »ltomoh..» A»o- P

| 0 » ^ don 7. Novcubor ISf*,^,,^^^,,,, J

aj Die Generalagentschaft In Graz ^
P der Wiener Versiclicrnngs-fciesellscliatt in Wien. [|fe(
^ ^ « . Micori. ^ ^gl'

Kriluter-Brustsiyrup
wirklioh aus Kräutern zubereitet

von Gr. P*iocoli, Apotheker „zum E n g e l "
i n I_iailo*.c!h., "^7"iezierstra.>ise.

Aus wirksamen Kräutern zusammengesetzt, wird mit bestom Erfolge gegen alle
Brust- und Lungonkrankheiton, Vorschleimung, Husten, Heiserkeit una Krampf-

huston angowendot. 1 PlaBcho 36 kr.
N. B. Ein aus Kräutern zubereiteter Brustsyrup wird immer mehr
oder minder eine braune Farbe haben, und jeder Apotheker wird
zugeben müssen, dass ein Kräutersyrup, der nioht diese Eigensohaft
hätte, nioht als Kräutersyrup zu betrachten wäre. (4838) 10—4

4 Strickgarn und Spulenzwirn f
•B iNritî sA ^}e^ ̂ er *T:*Wl-eri-ex und P a r i s e r *̂̂ **̂ "*̂  Wt

H Jy 'HBKm. liöclisterL ZPrelsezi a-visgre- ikjCfÜxjZai mM

• • ^mJMTwlkiftmB allgemoin beliebt wogon ihrer v o r - NK»V l!L>ß«y ^L
••• MjPHpQf z-Q.g-licl3.exi G2\xa.llt&t, ^ ^ ^ " ^ ^ ^ ^ i V
_ • Fstbrlksmarke s i n d z u beziehen durch allo Kngros- Fabriksmarke B
M f ü r Strickgarn. undbcdeutendenUetail-GeitchUtte 'ür Spnlencwirn. k
^B (4370) der österreichisch-iMQarischen Monarchie. 14—£ ^ ^

^•^•^•••••inr'i'i^nnnri

Gefrör-Balsam
von Dr. Marineiis

zuboroitot von O. Pioooli, Apotheker
„zum Engel" in Laibach, Wi«neretrasse.

Pas besto und sichorsto, erprobtosto
Mittol gogen Gefror. (4257) 30 -9

1 Flasche mit Bade-Pulver 80 kr.

öesucht
wird mit 1. Jänner 1885 oin schön möbliertes

1 Zimmer
mit separiertem Eingango. Adressen erboten
an dio Buchhandlung Kloimnayr & Bamborg.

ä Ernest Tauscher |
ä Naturblumen- u. Pflanzen-Depot g
3 Wien, L, Rothgrasse 5 g
«Terscnclot prompt und solid allo Arten}*)
3 Bouquets, Krlinzie, BrautffHrnituron «g
|] aus frischon Naturblumon. Fruchtvollo lg
flNouhoit: Salon- «nd « l u i™ c ' ;J5 e C H*

K Ai)f,'Hbo dor werten Aciro» 2 Q |jj

Fin Wirt
wird in ein gut gelegenes Gasthaus am Lande

gesucht.
Gefällige Auskunft ertheilt die Expedition

dicfer Zeitung. (504U) 3—3

(5079) N r . 4975.

Bekanntmachung.
Das k. k. Lalldesgencht Laibach hat

mit Verordnung vom 6. Dezember 1864,
Z. 7455, über Agnes M a r von Gori«
öica die Curatel wegen Verschwendung
verhängt und wurde derselben Ialob Lo-
zur von Jauchen (Mala Loka) zum Cu»
rator bestellt.

K. k. Bezirksgericht Egg, am Uten
Dezember 1834.

(4751-2) Nr. 3867.

Uebertraqung
dritter ezec. Feilbietung.

Vvln l. l. Bezirksgerichte Feistriz wird
belaintt gemacht:

Die mlt Vescheid vom ü7. I ,mi 1884.
^. 3 N 9 , auf den 1. August d. I . au-
^ordnelc drille cfcculioe sseilbletu»^ der
3trlllilät deS Iohllm, Slaver von Silcr-
labur, Onlndbilchö - Einlage Z. 64 der
Calüsllalaelminde Parje, wild mit dem
vorigen «ichange auf den

9. J ä n n e r 188 5 .
vormittags von 9 bis 12 Uhr, hiergerichls
übertragen.

K. f. Ve,irlegsr!chl Feistriz, am
1. A,'gust 1884.


